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Berlin, den 22. Februar. Se. Majeftät der Konig 
haben dem Erbprinzen Kaſimir von Bentheim Teck⸗ 
lenburg in Rheda den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leihen geruhet. 3 i 
Se. Majeftät der König haben dem Grafen de la 
Roche-Pouchin, General-Adjutanten und Chef des Ge⸗ 
neralſtabes Sr. K. H. des Infanten von Spanien, 
Herzogs von Lucca, ſo wie dem Koͤnigl. Baier. Lega⸗ 
tionb⸗Sekretair v. Verger, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, und dem evangel. Pfarrer Feggler zu 
Mahnsfeld, im Negierungs- Bez: Koͤnigsberg, den Ro⸗ 

en Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen getuhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem: Kreis-Feld⸗ 
webel Waldau, vom Zten Bataillon (Thornſchen) des 
Aten Landwehr⸗Regiments, die Rettungs- Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Des Königs Mai haben den blsterigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor v. Cieſlelsli zum Juſtizrath und Mit⸗ 
gliede des Stadtgerichts zu Potsdam zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie- 
rungs⸗Aſſeſſor Richter zu Minden zum Regierungs⸗ 
Rath bei dem dortigen Regirungs- Collegium zu: er⸗ 
nennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Albrecht iſt von Bran⸗ 
denburg⸗ bier e 5 ; 2 

Ihre Hoheiten die Herzoge Friedrich und Wilhelm, 
Söhne, fo wie Ihro Hop) die Herzogin Luife, Toch⸗ 


tet Sr. Königl. Hoh. des Erbgroßherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, ſind von Ludwigsluſt hier eingetroſſen. 

Der Genetral⸗Major und Commandant von Breslau, 
v. Strautz, iſt von Breslau hier angekommen. 

Der Biſchof der cvangeliſchen Kirche und Generals 
Superintendent der Provinz Sachſen, Dr. Dtaͤſecke, 
iſt nach Wagdebarg abgegangen. N 

Deut ſchlan d. 5 

Hildburghauſen, den 8. Februar. In der 
Dorfzeitung lieſet man: „Der Vorhang, welcher zeit⸗ 
her vor det Kaspar Hauſer'ſchen Geſchichte hing, hat 
plotzlich — wahrſcheinlich durch die öffentlich verheiße⸗ 
nen 10,000 Gulden — einen Riß bekommen. Un⸗ 
geachtet das königl. Stadtgericht Ansbach in No. 28. 
des Nürnberger Correſpondenten erklart, daß von dem 
Erfolge der gerichtlichen Untetſuchung vor der Hand 
nichts bekannt werden kann, und mithin Dasjenige 
nicht wahr ſey, was, als aus dieſet Quelle herge⸗ 
nommen, ausgegeben werde, — ſo kann man doch 
zum Troſte Derjenigen, die ſich für die Sache intereſ⸗ 
ſiren, und beſondets den armen Hauſer von dem Ver: 
dachte, daß er Wetrüger und Seldſtmoͤrdet geweſen 
foy, gereinigt wiſſen mochten, fagenz daß man der 
Herkunft Kaspar Hauſer's auf die Spur gekommen, 
und die großte Hoffnung zur baldigen Löſang dieſes 
Rathſels vorhanden iſt, aus welcher Loͤfang alsdann 
die des Rathſeis feiner Ermordung um gar viel er⸗ 
leichtert werden wird.“ ö 


Frankfurt a. M., den 12. Febr. Am vergan⸗ 


genen Sonntag fanden hier tumultuariſche Auftritte 


— 


an zwei Thoren ſtatt, die man jedoch lediglich als 
Ausbruͤche eines Muthwillens anſehen kann. Junge 
Leute naͤmlich, die ſich vor dieſen Thoren in den Waf⸗ 
fen geuͤbt hatten, was an ſich, da ſolche der Stadt⸗ 
wehr angehören, durchaus nicht geſetzwidrig ft, be⸗ 
gehrten den Einlaß, ohne das Sperrgeld entrichten zu 
wollen, und hatten ſich, nach Art des eben beginnen⸗ 
den Faſchings, mittelſt Larven, falſcher Baͤrte u. ſ. w. 
unkenntlich gemacht. Es gab dies zu Streithaͤndeln 
mit den Thorwachen Anlaß, woran auch noch eine 
herbeigekommene oͤſterr. Patrouille Theil nahm. In⸗ 
deſſen endigte die ganze Sache mit der Verhaftung 
einiger beſonders vorlauten Schreier, ohne daß es zu 
ernſtlichen Thaͤtlichkeiten gekommen waͤre. — In un⸗ 
ſerem Hafen ſicht man jetzt viel altes Hausgeraͤth, 
als: Tiſche, Schranke, Stühle u. ſ. w., verladen, die 
den Main abwerts gehen. Wie man vernimmt, fo 
ſind dieſelben nach England beſtimmt, von wo ſie 
dann weiter, zum Theil als Ballaſt, nach den füd- 
amerikaniſchen Staaten verſandt werden, um daſelbſt 
als Tauſchmittel gegen Landesprodukte angebracht zu 
werden. — Es ſoll entſchieden ſeyn, daß Frankfurt 
ſich dem großen deutſchen Zollverbande anſchließt; ob 
und aber dieſes Ereigniß nahe bevorſteht, konnen wir 
noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. So viel iſt 
gewiß, daß unſer nach Wien geſendeter, uͤbrigens 
nicht mit offiziellem Karakter bekleideter Special-Be⸗ 
vollmaͤchtigter, Hr. Schoͤffe v. Guaita, auf feiner 
Dahinreiſe in München zum Zweck einer Anſchließung 
verweilte, und auch ſogleich Einleitung zu einem guͤn⸗ 
ſtigen Reſultate getroffen haben ſoll. — Dem Im⸗ 
proviſator Langenſchwarz iſt das fernere Auftreten 
hier unterſagt worden; Anlaß dazu fol feine hoͤchſt 
unpaſſende Einmiſchung oͤſterreichiſcher Soldaten in 
die improviſirte Tragoͤdie Muclus Scaͤvola, fo wie 
andere Unſchicklichkeiten von mehreren Seiten bei der 
letzten Improviſation, beſonders durch gegebene The⸗ 
mate, geboten haben. — Wegen der in hieſiger Ge⸗ 
gend verbreiteten Flugſchriften iſt ebenfalls eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. - 
München, den 10, Febr. Unter den Gegenſtaͤn⸗ 
den, welche von dem Miniſterium zur Vorlage an 
die Staͤnde vorbereitet ſind, nennt man: die Reviſion 
der Geſetze über Gemeinde = und Diſtrikts⸗Umlagen, 
über Feuerverſicherung, Anſäſſigmachungen, Vagan⸗ 
ten und Bettler, Gewerbsweſen, Verhaͤltniſſe der Is⸗ 
raeliten; ferner eine Dienſtbotenordnung, eine Vers 
ordnung über die Beſchaͤftigung der entlaſſenen Straͤf⸗ 
linge, ein Culturgeſetz; die Errichtung einer Feuerver⸗ 


ſicherung für Mobilien, und einer Penſionsanſtalt 


für Wittwen und Waifen. a 
München, den 13. Februar. Die Unterſuchungen 
gegen die in der hieſigen Frohnveſte aus politiſchen 


zu ſeyn. 


Urſachen Verhafteten werden mit großer Energie durch 
vier, eigens dazu beſtimmte Stadtgerichts-Näthe ges 
führt, ſcheinen aber von dem Nefultate noch ſehr fern 
Die neueſten Vorladungen betreffen den 
Dr. Weiland aus Aſchaffenburg, welcher des fortge⸗ 
ſetzten Verſuchs des Hochverraths und des Vergehens 
der Aufforderung zum Aufſtande, und den Agenten 
der Volkhartſchen Buchhandlung, Guſtav Kiesler aus 
Leipzig, welcher des Verbrechens der Majeſtaͤtsbeleidi⸗ 
gung angeſchuldigt iſt. — Das hieſige Erziehungs⸗ 
Inſtitut fuͤr griechiſche Jünglinge von 9 bis 18 Jah⸗ 
ren gewinnt unter der Leitung des Dr. Parrheſiades 
von der Inſel Kreta, und unter der Aufſicht und Mit⸗ 
wirkung des erſten aller Philhellenen, Hofr. Thierſch, 
einen immer groͤßern Flor. Jenes Inſtitut iſt nach 
Art des von Hofrath Thierſch ſchon vor dem Aus⸗ 
bruche des Freiheitstampfes der Griechen gegründeten 
Athenaͤums für Neugriechen eingerichtet, und es wer⸗ 
den darin acht Sprachen und alle die Gegenſtaͤnde 
gelehrt, die auf den baier. Gymnaſien und Lyceen 
vorzutragen find. Viele Rücjicht wird auch auf die 
gymnaſtiſche Ausbildung verwendet, ſo wie auch ins⸗ 
beſondere eifrigft dafür geſorgt, daß ſich die guten 
Seiten des griechiſchen Natlonal-Karakters in den 
Juͤnglingen treu erhalten moͤgen. 

Karlsruhe, den 7. Februar. (Frankf. J.) Seit 
einiger Zeit finden bei dem Finanzminiſterium haͤufige 
Sitzungen ſtatt, wozu auch der Direktor und der Zoll⸗ 
referent der Steuerdirektion beigezogen werden, und 
worin die Frage über den Beitritt zu dem preußiſch⸗ 
deutſchen Zollvereine berathen wird. Ueber den Gang 
der Berathung herrſcht ein tiefes, geheimnißvolles 
Schweigen. 

EE. 


o 

Aus dem Haag, den 12. Februar. (Handels- 
blad.) Wir ſind erſucht worden, mit Beſtimmtheit 
zu verfichern, daß der Bericht, welchen unſer Londo⸗ 
ner Correſpondent als ein Tagesgeſpräch mittheilt, 
und dem hauptfächlich das Steigen der Cortesbons 
zu London zugeſchrieben werden muß, namlich: daß 
das Haus der Herren Hope und Comp. hieſelbſt eine 
Anleihe mit der Koͤnigin von Spanien abſchließen 
würde, durchaus ungegründet iſt, da genanntes Haus 
weder ſich damit beſchaftigt, noch geneigt iſt, mit 
Spanien eine Anleihe abzuſchließen. 


Belgie n. 

Brüffel, den 12. Februar. Unſer geweſener 
Geſandter in Berlin, General Merckx, hat den Leo⸗ 
polds⸗Orden erhalten, — Der Miniſter des Auswaͤr⸗ 
tigen hat einen Kurier nach Berlin abgeſandt. 

Geſtern war der letzte Carnevals⸗ Ball bei Hofe. 
Es waren dazu unter Anderen 3 Offiziere aus jedem 
Regiment der Armee eingeladen. 

„Unter den Masken bei einem der hieſigen Carnevals⸗ 
zuͤge bemerkte man auch in einem Wagen eine St. 


9 


Simoniſtiſche Geſellſchaft; 8 bis 10 Apoftel waren 
mit verſchiedenen Hausarbeiten, fo wie fie Vater Enfans 
tin zu Menil⸗Montant eingerichtet halte, beſchaͤftigt. 
Der Mercure will wiflen, die Regierung werde 
bei den Kammern darauf antragen, das Territorium 
einiger Entrepots in unſeren Seeſtaͤdten für neutral 
zu erklären, fo daß alle Ausländer (mithin auch Hol⸗ 
länder) dort, frei von jeder Foͤrmlichkeit, Aufſicht und 
Abgabe, loͤſchen und laden könnten. Dadurch würde 
ohne Sweifel dem uͤberſchwenglichen Reiz zum Schleich⸗ 
handel bei uns einiger Abbruch geſchehen konnen. 
Nach dem Handelsgeſetz müſſen die Bücher der 
Kaufleute von den Handelsgerichten paraphirt und 
viſirt ſeyn. Es ſcheint, daß nur Wenige ſich dieſen 
Vorſchriſten fügen, Sie begeben ſich dadurch des 
großen Vortheils, ihre Bücher als Beweiſe zu ihren 
Gunſten aufweiſen zu koͤnnen, während dieſelben Bü⸗ 
cher als Beweiſe gegen fie angeführt werden koͤnnen. 


Geſter reich. 

Wien, den 15. Februar. In Folge der Nach⸗ 
richten von den muthwilligen und ſtrafwuͤrdigen Ein⸗ 
faͤlen der Polen aus der Schweiz nach Savoyen, 
hat man in den letzten Tagen untet der hieſigen Di⸗ 
plomatie eine außerordentliche Geſchaͤftigkeit bemerkt. 
Am 12. d. ſtarb der kaiſerl, oͤſterr. Staatsminiſter, 
Johann Rudolph Graf zu Buol-Schauenſtein, ehe— 
maliger kaiſerlicher Geſandter am Bundestage, deſſen 
Praͤſidium er bis zum J. 1822 führte, 71 Jahre alt, 
an der Bruſtwaſſerſucht. . 5 


ch wei 

Genf, den 6. Febr. Man hat Nachrichten erhal⸗ 
ten, daß in der Nacht vom Sonntag auf den Mon⸗ 
tag, den 3. d. ein Angriff gegen den Peften von 
Echelles ſtatt fand; es liegt dies an der ſavoyiſchen 
Grenze auf der Seite des Departements ven Iſste. 
Die Colonne, aus ungefähr 200 italieniſchen und an⸗ 
deren Fluͤchtlingen beſtehend, wurde von den daſelbſt 
befindlichen 40 Soldaten zuruͤckgewerfen, und ließ 
einen Todten und mehrere Gefangene zurück. Ob die 
Schaar noch zuſammen haͤlt, und wohin ſie ſich ges 
wendet, darüber konnten wir nichts erfahren. 

Genf, den 7. Februar, Abends. Dieſen Morgen 
haben ſich 43 Fluͤchtlinge, groͤßtentheils Polen, in 
Erfüllung ihres gegebenen Wortes, nach der Kaſerne 
Chantepoulet verfügt, und werden daſelbſt die Maaß⸗ 
nahmen der Behörden für ihre Abreiſe erwarten. — 
Die Stadt Carouge hat Hausſuchungen verlangt, um 
der Menge Vagabunden los zu werdenz ſie werden 
gegenwartig wirklich vorgenommen. — Wir vernehe 
men, daß die in Rolle bewachten Fluͤchtlinge dieſen 
Morgen um 9% uhr ſich endlich in Bewegung geſetzt 
haben; fie werden der Berner Grenze zugeführk. — 

Ein Schreiben von der Limath, vom 9. Febr., 
enthält Folgendes: Das Grenzgebiet Savohens iſt 


bei dem Einfalle der zuſammengelaufenen Aufruͤhrer 
mit dem bloßen Schrecken davongekommen; dagegen 
vermehren ſich nun die Verwickelungen in der Schweiz 
und für die Schweiz,, und es mag kommen, wie es 
will, fo liegt auf den geheimen Befoͤrderern des Eins 
marſches der Polen in verfloſſenem April ſchwere 
Verantwortlichkeit. Waͤre der tollkühne Frevel nicht 
in ſeinem erſten Beginnen vereitelt worden, fo würde 
eine Revolution in Genf die erfte Folge deſſelben geweſen 
ſeyn. Ein geheimer Verein daſeldſt hatte ſchon Als 
les eingefadelt, und es lag nicht allein eine ſoge⸗ 
nannte vollsthumliche Verfaſſung ausgearbeitet vor, 
ſondern die Perſonen waren ſchon bezeichnet, welche 
an die Regierung hätten treten ſollen. Selbſt nach 
der Rückkehr der Polen auf Genfer Boden, war es 
noch zweifelhaft, ob dieſer Gewaltſtreich nicht den⸗ 
noch ſollte durchgeführt werden. Nur verſchiedene 


Maaßregeln der Regierung, der Anſchluß aller Der⸗ 


jenigen, welche etwas zu verlieren haben, an dieſelbe, 
ließ die geheimen Haͤuptlinge an dem Gelingen ihrer 
Entwürfe zweifeln. Bisher haben ſich die Fluͤcht⸗ 
linge jeder Maaßregel der Genfer Regierung, ihrer 
los zu werden, ja nur ſich gegen dieſelben ſicher zu 
ſteuen, widerſetzt, und die Banalphraſen von Neu⸗ 
ttalitat, Unabhängigkeit, gaſtfreiem Boden, als Schutz⸗ 
wehr ihrer Widerſpenſtigkeit aufgerufen. — Gleiches 
geſchah in der Waadt. Ihrer 120 befinden ſich im 
Schloſſe zu Rolle am Ceafer See. Die Behörden wil⸗ 
ligten in ihre Forderungen, in der Hoffnung, fie 
würden ſich endlich bewegen laſſen, auf vorgeſchriebe⸗ 
nem Wege nach dem Kanton Bern zurückzukehren. 
Das dauerte in den vierten Tag, und es wurde bes 
barrlich ertlart: „wir gehen nicht.“ Endlich wurde 
dem Befehlshaber in Rolle die Zeit zu lang; er ging 
ſelbſt nach Lauſanne, um bei dem Staaksrath Vers 
haltungsbefehle einzuholen. Dieſer erließ erſt an 
ſeine Milizen einen Tagesbefehl. Gleichzeitig wurde 
eine Proklamatien an das waadtlandiſche Volk er⸗ 
laſſen. Endlich faßte man einen herzhaften Ent⸗ 
ſchluß und fandte Wagen, von 50 Yandjägern Dis 
glellel, nach Rolle, um die Refugtés aufzupacken und 
in den Kanton Bern abzufuͤhren. 


g tlie n. 

Turin, den 4. Februar. Schon ſeit mehreren 
Monaten war die ſardiniſche Regierung unterrichtet, 
daß die revolutionaire Propoganda den Plan eines 
plötzlichen Einfaus in Savoyen im Schilde führte, 
und daß die polniſchen Verbannten im Kanton Bern, 
nebſt einer ziemlichen Anzahl der zu dieſem Zweck 
nach der Schweiz gegangenen italieniſchen Refuͤgies, 
daran Theil nehmen ſollten. Ferner wußte die Ne⸗ 
gierung auch, daß in den Kantonen Waadt und Genf 


mehtrete tauſend Flinten und andere Militair-Vor⸗ 


särhe angeſammelt wurden. Spater wurde iht die 


Nachricht, daß der Einfall mehrere Male aufgeſcho⸗ 
* definitiv auf den 27. Januar ſeſtgeſetzt war, 
daß die italieniſchen Verbannten mit ihren Verbuͤnde⸗ 
ten zu Vevay zuſammenkommen würden, um an der 


Kuͤſte des Chablais zu landen, zu welchem Sweck bes 
a viele Boote gemiethet waren, und daß die Po⸗ 


Kanton Bern am 26. Januar verlaſſen haͤt⸗ 

5 bel des Gouverneur von Savoyen traf ſchleunige 
Maaßregeln, dieſen thoͤrichten und verbrecheriſchen 
Einfall zu vereiteln. Wirklich fanden ſich denn auch 
die Polen an der ſchweizeriſchen Bruſtwehr des Sees 
am feſtgeſetzten Tage ein; als jedoch ihre Gefährten 
erfuhren, daß von Seiten Savoyens energiſche Maaß⸗ 
regeln getroffen wären, ſo weigerten ſie ſich nicht blos 
ſich einzuſchiffen, ſondern wollten auch den Polen die 
Waffen aus dem Depot von Vevay nicht ausliefern, 
noch ihnen die Einſchiffung auf den gemietheten Boo⸗ 
ten geſtatten. Nun marſchirten die Polen auf, Nyon, 
wo ſie ſich einſchiſften; ſtalt aber an der Küfte des 
Chablais zu landen, landeten ſie auf dem Genfer 
Gebiet, zwei Miglien von den Grenzen Savoyens. 
Hievon benachrichtigt, ließ die Kantonal-Regierung 
ihre Miliz unter Waffen treten, und unter dem 1. d. 
meldete der Syndikus von Genf dem Commandanten 
von St. Julien die Artetirung und Entwaffnung die⸗ 
ſet Truppe von etwa 300 Mann, welche am Saume 
des Caſtells Bellerive bei Genf an's Land geſtiegen war. 
Turin, den 5. Februar. An demſelben Tage, wo 
der Syndikus von Genf dem Commandanten von St. 
Julien die Anzeige von der Verhaftung und Entwaff⸗ 
nung der bei Bellerive gelandeten Polen eeſtattet hatte, 
gelang es einer andern Abtheilung derſelben, unter 
dem Beiſtande der in Genf befindlichen Bruͤder und 
Freunde derſelben, trotz den Bemühungen der dortigen 
Regierung, ſich durch das Gebiet dieſes Kantons den 
Weg nach der ſavoyiſchen Grenze zu bahnen, Unge⸗ 
fahr 120 an der Zahl, durch italieniſche Flüchtlinge, 
Studenten aus Zuͤrich, unter Anfuͤhrung einiger deut⸗ 
ſchen nach der Schweiz gefluͤchteten Auswanderer, und 
ſelbſt durch Genfer verſtarkt, überſchritten ſie in der 
Nacht vom 1. auf den 2. d. das ſavoyiſche Gebiet bei 
Archamp, und zogen laͤngs der Grenze nach Ane⸗ 
möffe, wo ſich das Douanen-Burcau beſindet. Hier 
forderten ſie die Zollwaͤchter auf, ſich mit ihnen zu 
vereinigen; als dieſe ſich ſtandhaft weigerten, ge⸗ 
meinſchaftliche Sache mit den Banditen zu machen, 
wurden ſie entwaffnet, mißhandelt und die Kaſſe ge⸗ 
plündert. Die eingedrungenen Aufruhrſtifter machten 
fi nun daran, einen „Fteiheitsbaum“ aufzupflanzen, 
und verbreiteten Proklamationen im Namen der in⸗ 
furrettionellen Regierung, die bei dem Volke nicht den 
geringſten Anklang fanden, ſondern mit Abſcheu zu— 
rückgewieſen wurden. Am folgenden Tage ſetzten fie 
ibten Marſch gegen Thonon fort, wo ſie ſich mit ih⸗ 
ten in Bellerive an's Land geſtiegenen Gefährten zu 


vereinigen hofften. Als fie ſich jedoch in dieſer Er⸗ 
wartung getäufcht ſahen und nirgendwo im Lande 
den mindeſten Anhang fanden, auch andererſeits er⸗ 
fuhren, daß die vom General Caſazza befehligte mo⸗ 
bile Colonne bereits in Annecy angelangt und gegen 
fie im Anmarſch ſey, machten fie zu Ville⸗la⸗Grand 
Halt, und kehrten ſämmtlich auf das Genfer Gebiet 
zurück, wo ſie ſich in wilder Haſt zerſtreueten, mit 
Ausnahme einer geringen Zahl von Polen, die von 
einer aus Genf abgeſchickten Compagnie Milizen zu 
Piplinges ſcharf im Auge behalten werden. Der 
Anfuͤhrer dieſer Banditen fol in Gefahr geweſen 
ſeyn, von feinen eigenen über ihn erboßten Leuten ers 
mordet zu werden. — So endete dieſes frevelhafte 
Unternehmen, welches die Wirkung hatte, den Geiſt 
der Bewohner von Savoyen, von denen ſich nicht 
Einer für die Revolutionairs erklaͤrte, im glaͤnzendſten 
Lichte zu zeigen. Die Indignation gegen die Urheber 
dieſer Schandthat war allgemein; viele mit Abſchied 
in ihrer Heimath defindliche Militairs aus der Pro⸗ 
vinz eilten auf die erfte Kunde von der Invaſion der 
Fremdlinge nach Thonon, und baten den dortigen 
Commandanten, ihnen Waffen zu geben und mit den 
beiden unter ſeinen Befehlen ſtehenden piemonteſiſchen 
Compagnien gegen das eingedrungene Geſindel gehen 
zu duͤr en. Eine Menge verabſchledeter Offiziere bo— 
ten gleichfalls dem Gouverneur des Herzogthums ihre 
Dienſte an, welcher ſammtliche Provinztalcontingente 
nach. St. Jean de Maurienne einberufen hatte, um 
noͤthigenfalls daſelbſt feine Reſerve zu bilden. — Der 
berüchtigte Mazzini ſpielte eine Hauptrolle bei dieſem 
verbrecheriſchen Unternehmen, zu dem er, wie aus 
Geuf gemeldet wird, ſeine Genoſſen durch Vorzeigung 
eines erdichteten Briefes ermunterte, der die beſtimmte 
Verſicherung enthielt, daß gleichzeitig in Genua und 
auf andscen Punkten des ſardiniſchen Gebietes die 
Fahne des Aufruhrs erhoben werden würde, 


Trieſt, den 8. Febr. Wir haben durch ein hy⸗ 
driotiſches Schiff, welches vorgeſtern hier einlief, 
Nachrichten aus Griechenland bis zum 12. Januar, 
welche von den großen Unfaͤllen melden, die in Folge 
der unerhoͤrten Stürme auf jenem Meere wie die 
fremden, ſo auch die griechiſche Marine getroffen 
habe. Von Hydrioten find 180 Familienvater untere 
gegangen, mit ihnen das groͤßte Handelsſchiff, das 
Griechenland noch beſaß, und viele kleinere, da die 
Armuth dieſen Inſulanern nicht geſtattet, größere 
Fahrzeuge wie früher zu bauen. Das iſt der letzte 
Schlag, der die verlaſſene Inſel vollends am haͤrte⸗ 
ſten trifft. — Aus Nauplia nichts von Bedeutung. 
Die Briefe ſind von einer den Griechen gewoͤhnlichen 
Schweigſamkeit über die oͤffentlichen Dinge, und ſa⸗ 
dee daß die Ruhe an allen Orten des Landes 


fortdauere. 


ran kreich. b x 
ne den 11. Februar. In Gemaͤßheit 
eines Befehls, der in voriger Nacht von Seiten des 
Kriegsminiſters, Marſchall Soult, hier eintraf, muß 
das 15te, bei uns in Garniſon liegende, leichte In⸗ 
fanterie⸗Regiment morgen aufbrechen und ſich in Eil⸗ 
märfchen nach Lyon begeben, um dort die Stelle ei⸗ 
nes Regiments einzunehmen, welches ſchnell an die 
italieniſche Grenze beordert wurde. — Mehrere junge 
Deutſche, welche in der Fremdenlegion zu Algier waren, 
find ſeit einigen Tagen in unſeren Mauern angelangt. 
Paris, den 10. Februar. Das Journal des 
Debass ift empört über das Benehmen und die Rede 
des Hrn. Cabet in der Sitzung der Deputirtenkam— 


mer vom 8. cs verlangt, daß die Kammer ihn ex⸗ 


pulſire, weil er, unter dem Vorwande, ſich zu ver⸗ 
theidigen, ihr im Angeſicht feinen Eid und das Grund⸗ 
geſetz verletzt habe, wodurch die Dis kuſſionen über 
dieſes und die Perſon des Königs verboten ſeyen. 

Der Gen. Lafayette iſt ſehr krank, ſo daß man, 
bei feinen hohen Jahren, für fein Leben fuͤrchtet. 

Vor längerer Zeit kam ein Yrländer nach Paris 
und ſtieg in einem Hotel ob. Er ſorderte eine Waͤſche⸗ 
rin, und gab ihr ein großes Paket getragener Wäfche, 
die er mitten in dem Zimmer ausgebreitet hatte. 
Nach einigen Stunden kehrte die junge Waͤſcherin 
zurück, und uͤbergab ihm einige Papiere, die fe in 
der Waͤſche gefunden hatte. Es waren Banknoten 
von hohem Werth. Der Fremde wollte ihr eine Be⸗ 
lohnung aufdringen, allein das junge Maͤdchen wei⸗ 
gerte ſich, etwas anzunehmen. Vorgeſtern fand in 
der Kirche St. Thomas d' Aquino eine Trauung, ftatt, 
wo man dem Bräutigam anſah, daß er fremd war 
und der Braut an ihrer Befangenheit anmerkte, daß 
ſie nicht zu dem Stande der hoͤheren Klaſſen gehoͤre. 
Es waren der Irlander und die junge Waͤſcherin, die 
er werth gehalten hatte, Herz und Hand und ſein 
großes Vermögen zu theilen. 

Im Departement der obern Loire hat ſich ein 
ſchreckliches Ereigniß zugetragen. Ein junger Menſch, 
deſſen Paß nicht in Ordnung war, wurde von einem 
Gensd'armen auf der Landſtraße angehalten und 
transportirt. Damit er ihm nicht entweichen ſollte, 
befeſtigte er ihn mit einer Kette an den Hals ſeines 
Pferdes. Doch dieſes wurde ſcheu, ging durch, warf 
den Gensd'armen ab, und ſchleifte den Unglüͤcklichen. 
Als man das Thier endlich zum Stehen brachte, 
hauchte derſelbe eben den letzten Athemzug aus. 
Sein ganzer Körper war zerſchmettert und fürchter⸗ 
lich zerriſſen. 

Nachrichten aus Grenoble vom 4. Febr. zufolge, 
hat ſich auch von dort aus ein bewaffneter Haufe 
nach Savoyen wenden wollen, ift aber bei Chambery 
von einer Compagnie ſardin. Truppen auf das franz. 
Gebiet zuruͤckgewoͤrfen und von dem Maire von Entre⸗ 


Deux⸗Guires entwaffnet worden. Dieſer Haufe bes 
ſtand aus ungefaͤhr 50 Mann, meiſtentheils Savoyar⸗ 
den, die in Grenoble in Dienſten ſtanden; doch ſol⸗ 
len ſich auch einige Franzoſen darunter befunden ha⸗ 
ben. Sie ſetzten ſich am 3. d. um 6 Uhr Morgens, 
von Voreppe aus, wo ſie ſich in der Nacht vom 2. 
zum 3. verſammelt hatten, unter Anfuͤhrung zweier 


Offiziere, nach Echelles zu, mit geladenen Gewehren 


und unter Vortragung einer italieniſchen dreifarbigen 
Fahne, in Marſch. Dort angekommen, riefen fie: 
„Es lebe das junge Italien!“ und ſtreueten repu⸗ 
blitaniſche Proklamationen aus. Nachdem ſie einen 
ſardiniſchen Grenzpoſten überfallen und einige Cara- 
biniere gefangen genommen hatten, trafen fie, wie 
oben geſagt, auf eine Compagnie ſardiniſcher Mili⸗ 
tairs und mußten ſich, nachdem einige Schuͤſſe ges 
wechſelt worden, nach Frankreich zuruͤckflüchten. 
(Mess.) In Briefen aus Malta wird die Inſur⸗ 
rektion in Albanien als ſehr wichtig betrachtet, 
Man glaubt, daß England ſeine Augen nach dieſer 
Seite richte. Die Republik der ſieben Inſeln würde, 
wie es heißt, aufgeloͤſet werden, um Sante, Cepha⸗ 
lonien, St. Maurus und Ithaka mit dem neuen 
griechiſchen Staate zu vereinigen, waͤhrend Corfu, 
Paxo und Cerigo England verbleiben würden. 
Paris, den 13. Febr. Man verſichert, daß das 
Unwohlſeyn des General Lafayette ziemlich ernſter 
Art ſeh. Er muß fortwaͤhrend das Bett huͤten, und 
die Aerzte haben es ſelbſt ſeinen intimſten Freunden 
nur unter Beſchraͤnkungen geſtattet, ihn zu beſuchen. 
9 Vorgeſtern Abend hieß es, die Un⸗ 
paͤßlichteit des General Lafayette habe eine ernſtliche 
Wendung genommen. Wir melden mit Vergnügen, 
daß der General eine ſehr gute Nacht zugebracht hat, 
daß die Aerzte mit feinem Zuſtande ſehr wohl zufrie⸗ 
den find, und hoffen, er werde in Kurzem ganz here 
geſtellt ſeyn. s 
Der Marquis v. St. Aulaire, Schwager des Herz 
zogs v. Decazes, früher unſer Geſandter zu Neapel, 
iſt vorgeſtern früh 7 Uhr mit einer Privat-Miſſion 


Sr. Majeftät nach Neapel abgereiſet. 


Ein geiſtreicher Einfall eines Deputirten ſoll ſeht 
viel dazu beigetragen haben, ein Duell zwiſchen Hrn. 
Cabet und Hrn. v. Argout zu verhindern. Er ſagte 
namlich: „Bedenken Sie, Herr Graf, daß, wenn 
man einen Degen aus dem Portefeuille zieht, 
man die Scheide wegwerfen muß.“ 

In der Paſſage Colbert hatte geſtern ein ſeltſamer 
Ball ſtatt. Er beſtand nur aus Farbigen, Maͤnner 
und Frauen; es waren deren über 300 an der Fahl. 

In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
am 10. zeigte der Direktor der Bergwerke von Saar⸗ 
brüd, Hr. Sello, an, daß er für die Sondirungen, 
ſtatt der arteſiſa hen Art, die „chineſiſche“ mit großem 
Vortheil eingeführt habe, indem die Arbeit faſt dop⸗ 


pelt fo ſchnell gehe, und über die Hälfte der Koften 
erſpare. Dieſer neue Apparat wird in einem der 
naͤchſten Hefte von Karſten's Annalen beſchrieben 
werden. . 5 ö 

(Gaz.) Das Gerücht von einer völligen Nieder⸗ 
lage der Truppen des General Lorenzo in dem Thale 
Roncal war geſtern Abend in Paris allgemein ver⸗ 
breitet. Die Nachricht hatte ſchon an der Börfe cir- 
kulirt, wo man hinzuſetzte, daß die Truppen der Re⸗ 
gentin ihre Waffen weggeworfen, und ſich geweigert 
hatten, ſich länger gegen ihre Landsleute zu ſchlagen. 
Dies wuͤrde ein Faktum von großer Wichtigkeit ſeyn. 

Der Indicateur de Bordeaux vom 10. berichtet 
aus Bayonne vom 8.: Ein Treffen hat am 3. bei 
Guimiel im Thale Roncal ſtatt gefunden. Auf bei⸗ 
den Seiten wurde mit großer Hartnaͤckigkeit gekaͤmpft 
und der Verluſt war bedeutend. Lorenzo hat eine 
Brücke in jener Gegend in der Abſicht, den Ruͤckzug 
der Carliſten zu verhindern, abgebrochen. Heute 
wird verſichert, Lorenzo ſey geſchlagen worden, und 
eine große Anzahl Soldaten und mehrere Offiziere 
ſeyen ohne Waffen und barfuß in Alazu angekommen. 
(Gal. Mess.) Der Graf Espagna ſoll ſich an 
der ſpaniſchen Grenze bei Perpignan befinden, bereit, 
ſich an die Spitze eines carliſtiſchen Corps zu ſtellen. 

Der Moniteur Egyptien meldet, daß die Ereig⸗ 
niſſe auf dem rothen Meere die günftigfte Wendung 
für Mehemed Ali nehmen. Die agyptiſche Flotte 
ſiegt auf allen Punkten, und Turktſche-Bilmez iſt auf 
der Flucht, man weiß nicht wohin. 

Paris, den 14. Februar. (Mess.) Man ſpricht 
von der nahen Abreiſe des Herzogs von Nemours 
nach Algier, als Vicekoͤnig dieſer Colonie. N 

General Lafayette befindet ſich, wie es heißt, die⸗ 
fen Morgen um Vieles beſſer. Er iſt geneigt, ſich 
für einige Zeit auf fein Landgut Lagrange zu bege⸗ 
ben, um ſich vollkommen wieder herzuſtellen. 3 

Die genaue Unterſuchung des Leichnams des Abbe 
Descrambes zu Blaye hat die Gewißheit gegeben, 
daß die Gerüchte über feinen Tod durch Gift voͤllig 
ungegruͤndet ſind. 

28 hat ſich hier eine Unternehmung gebildet, welche 
„Reſtaurationswagen“ in Paris cirkuliren laſſen will. 
Diefelden enthalten eine Doppelreihe von Oefen, und 
auf jedem befindet ſich in großer Caſſerolle ein Ge— 
richt, ſo daß Denjenigen, welche zu Hauſe ſpeiſen 
wollen, das Diner vor die Thuͤr gefahren wird, und 
fie es daſelbſt friſch aus der Caſſerolle kaufen fünnen. 
Feſte Preiſe der Gerichte werden angeſchlagen ſeyn. 

(Privatmitth.) d 
ſich befeſtigt, ſuchen die entruͤſteten Parteien den ab⸗ 
nehmenden Zunderſtoff wieder zu vermehren und den 
letzten Funken glimmend zu erhalten, damit wenig⸗ 
ſteus bei eintretender Gelegenheit der gehörige Gebrauch 
gemacht werden kann. So laͤßt es ſich die Quoti- 


Je mehr die öffentliche Ordnung 


dienne angelegen ſeyn, den geſtrigen Tag als Jah⸗ 
restag der Ermordung des Herzogs von Verty anzu⸗ 
kuͤndigen, und zugleich die wichtige Entdeckung in die 
Welt zu ſchicken, daß der damalige Herzog von Or⸗ 
leans des Meuchelmoͤrders Geliebte eine Anſtellung 
gegeben habe. Dem altkoͤniglichen Blatte nach wären 
Cartouche's Verbrechen blos Kinderſpiel gegen die des 
jetzigen Koͤnigs der Franzoſen. Wenn ſo viel von 
Entſittlichung des Volkes, von verwegener Erfindung 
ſchamloſer Lügen geſprochen wird, ſo dürfen wahrlich 
gewiſſe Stimmführer der legitimiſtiſchen Partei nicht 
vergeſſen werden. 

Ein aus Neapels am Dienſtag hier eingetroffener 
Kurier ſoll Depeſchen mitgebracht haben, aus welchen 
hervorgehe, daß der König von Neapel jetzt geneigter 
ſey, die junge Königin von Spanien anzuerkennen. 

Paris, den 15. Februar. (Mess,) Wir erfahren 
mit Bedauern, daß ſich General Lafayette ſeit geſtern 
wieder in einem Zuſtande befindet, welcher einige Be⸗ 
ſorgniſſe erregt. — Dem Temps zufolge iſt der Ge⸗ 
neral Lafayette ſo übel daran, daß ſchon eine zweite 
mediziniſche Conſultation über ihn gehalten worden 
if. — Auch der Herzog von Orleans befindet ſich 
noch immer ſehr unwohl und iſt bettlägerig. 

An der Boͤrſe hieß es, Don Carlos habe ſich nach 
England eingeſchifft. f 

Grenoble, den 9. Februar. Acht Perſonen, die 
angeklagt ſind, an der Bewegung gegen Savoyen 
Theil genommen zu haben, find in die hieſigen Ge⸗ 
faͤngniſſe gebracht worden. ; 

Balenciennes, den 8. Febr. Am 5. d. wa⸗ 
ren in einem Hauſe der Straße Verger einige Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft der Incas beſchaͤftiget, ein 
Kunſtfeuerwerk zu vollenden, das fuͤr den 12. d. be⸗ 
ſtimmt war, als ploͤtzlich eine Rakete, die man ſtark 
auf dem Schraubſtock verpfropfte, ohne daß man 
wußte, auf welche Weiſe, Feuer fing und im Aus 
genblick alle Stücke in der Nähe entflammte. Im 
Nu zerplatzten 10 Bomben, 60 Steigraketen, 2700 
Schwaͤrmer, eben fo viele Sternraketen, Kanonen⸗ 
ſchlaͤge und Feuerwerke jeder Art, endlich mehr als, 
60 Pfd. Pulver, Man kann das Schauſpiel dieſer 
Exploſion in einem engen Raume, in der Mitte aller 
ſich kreiſelnden und blitzenden Feuer⸗Sonnen, wobei 
das Ganze durch die rothen, blauen und grünen ben⸗ 
galiſchen Feuer beleuchtet ward, unmöglich beſchreiden. 
Man bemerkte dabei die ſonderbarſten Wirlungen 
des Pulvers, die Zimmerdecke und die hölzernen Thuͤr⸗ 
und Fenſter⸗Füllungen wurden weggeriſſen, und voll⸗ 
ommen ganze Fenſterſcheiben flogen weg und dran⸗ 
gen, ohne zu zerbrechen, viereckig in Bohlen, die auf 
dem benachbar. en Hofe aufgeſtellt waren. Die Ra⸗ 
keten nahmen, nachdem ſie ſich im Zimmer wie tau⸗ 
ſend ſich ſchlängelnde Blitze gekreiſelt hatten, ihren 
Ausgang durch die Fenſter und fielen in der Nach⸗ 


* 


barſchaft nieder. Eine derſelben flog von einer Seite 
zur andern durch ein bengchbartes Zimmer zum gro⸗ 
fien Schrecken der Bewohner deſſelben. Zum Glück 
batte man kein einziges Unglück zu beklagen. Der 
Brand, der durch die Exploſſon entſtand, wurde bald 


geloͤſcht. a 


5 

Madrid, den 29. Januar. Der Prozeß der ko⸗ 
e Freiwilligen geht heute zu Ende. Der lö⸗ 
nigliche Prokurator hat für 73 auf Todesſtrafe, für 
18 auf lebenslangliche und für 4 auf ſechsjaͤhrige Ga⸗ 
leerenſtrafe angetragen. — Man verſichert, daß die 
Arbeit für die Berufung der Cortes jetzt beendigt iſt 
und unverzuͤglich zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht werden wird. — Heute ſind wieder mehrere 
Abtheilungen von Kavallerie und Infanterie in der 
Richtung nach Burgos von hier abgegangen. 

Hier iſt das Programm einer neuen Zeitung „El 
Cinife“ (die Muͤcke) erſchienen. Dieſes Blatt bes 
kennt ſich zur liberalen Partei. „Bei der gemäßigs 
ten Freiheit, welche die periodiſche Preſſe genießt“, 
heißt es in ſenem Programm, „nachdem die Miß⸗ 
bräuche der Verwaltung verbannt find, würden wir 
es für ein Verbrechen halten, wenn wir nicht das 
Unfrige beitrügen zur Errichtung des koloſſalen Denk- 
mals, welches eine glorreiche Periode auszeichnet. 
Wir werden uns nie der Partei der Exaltirten zuge⸗ 
ſellen, aber auch nie die finſteren Ideen des Fanatis⸗ 
mus unterſtuͤtzen. Dies iſt unſer Glaubensbekenntniß.“ 

In Catalonien herrſchte nach den neueſten Depe— 
ſchen des General⸗Capitain Llauder (vom 22. d.) die 
vollkommenſte Ruhe. Die zwei Rebellen-Haͤuptlinge, 
Gebrüder Taragona, hatten ſich auf franzöf. Gebiet 
geflüchtet, — Aus Aragonien vom 24. d. lauten die 
Depeſchen eben ſo beruhigend hinſichts der Zerſtreuung 
der Rebellen. — Die Faktion von Navarra, durch 
General Lorenzo verfolgt, ſoll ſich in mehrere Haufen 
getheilt haben und eine Abtheilung in Aragonien eins 
gedrungen ſeyn. 3 

Ein Brief aus Barcelona dom 31. Januar meldet 
daß Don Carlos noch immer zu Villareal ſey, aber 
einen Ueberfall ſo fürchte, daß vier Kanonen vor dem 
Thore ſeines Hauſes aufgepflanzt ſeyen. Er hat eis 
nige portugieſiſche Truppen zu ſeiner Bedeckung, welche 
mit den Spaniern, die ihn begleiten, zuſammen etwa 
4—500 Mann bilden; doch ſollen die Spanier be⸗ 
reits anfangen ſehr unzufrieden zu werden. Der 
Pfarrer Merino iſt nebſt dem Biſchof von Leon noch 
immer in der umgebung des Praͤtendenten. 

Ein Schreiben aus Corunna meldet, Don Miguel 
und ſeine Regierung hatten ſich in Folge des An⸗ 
griſſes Don Pedro's auf Santarem nach Valencia 
am Minho zurückgezogen. General Morillo, der in 
der Nacht vom 7. Januar zu Orenſe zubrachte, iſt 
nach Vereſo zuruͤckgefehrt, um ſeine Geſundheit wie⸗ 


em 
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der herzuſtellen. Aus Orenſe ſchreibt man, daß der 
Praͤtendent irgend einen Verſuch gegen. diefen Punkt 
im Schilde führe, allein man fügt hinzu, daß er 
dort ſchlecht würde empfangen werden. Einem Ober⸗ 
ſten feiner. Partei war es gelungen, uͤber Bug in 
Orenſe zu dringen, und er war mit 3 Pfarrern zur 
Anwerbung einer gewiſſen Anzahl Menſchen geſchrit⸗ 
ten. Allein einige derſelben denuncirten ſie dem Ge⸗ 
neral. Der Oberſt entkam, die Pfarrer aber ſitzen 
zu Orenſe im Gefaͤngniß. 

Aus San⸗Sebaſtian, vom 3. Febr., meldet man: 
Die Inſurgenten Navarra's werden beitändig durch 3 
Colonnen verfolgt, die im Ganzen 8 bis 9000 Mann 
ſtark ſind und binnen Kurzem zum Ziel kommen wer⸗ 
den. Die Bande unſerer Provinz wird lebhaft in 
die Enge getrieben werden, ſobald der Oberſt Jaure⸗ 
guy eine Verſtaͤrkung von 1200 Mann erhalten ha⸗ 
ben wird, die er erwartet, um 6 kleine Garniſonen 
in verſchiedene Orte zu legen. ö 
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Liſſabon, den 2, Februar. (Times.) Die 
Garniſon von Faro, 700 Mann, unter Oberſt de 
Soares, machte am 3. v. M. einen Ausfall auf die 
Migueliten, welche 1000 Mann ſtark waren und bei 
Boaviſta ſtanden. Dieſe haben eine vollkommene 
Niederlage erlitten, 3 Stück Geſchuͤtz, 828 Ammuni⸗ 
tion und Gepaͤck und an 100 Mann Getödtete, Vers 
wundete und Gefangene verloren. — Unter dem Ge⸗ 
paͤck wurde auch ein Brief des Don Miguel gefuns 
den, welcher anempfiehlt, den Soldaten glauben zu 
machen, daß die Englaͤnder Liſſabon blokiren wollen. 
— Am 24. kehrte Don Pedro von Cartaxo, wo er 
Muſterung über das Belagerungscorps gehalten, zu⸗ 
ruck. Er war mit der Disciplin der Armee ſehr zu⸗ 
frieden. Ueberall, wo er durchkam, wurde er mit 
Enthuſiasmus empfangen. — Am 26. hielt die vom 
Grafen Saldanha befehligte Operations-Armee ihren 
Einzug in Torres Novas, und ſchlug die dort aufges 
ſtellten Truppen fo gaͤnzlich auf's Haupt, daß nur 
Wenige entfamen, Wir haben 78 Gefangene und 
72 vollkommen equipirte, der Kavallerie von Chaves 
angehdrige Pferde genommen. Dieſe Kavallerie, wel⸗ 
che die Migueliten als ihr Palladium betrachteten, 
iſt ſeitdem in einem zweiten Treffen, welches Sal⸗ 
danha ihnen lieferte, vollends aufgerieben worden. 
Auch in Faro hat die Garniſon einen neuen Sieg 
über den Feind davongetragen. Die Niederlage zu 
Torres Novas hat zu Santarem einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, ſo daß man glaubte, die Migueliten 
wuͤrden jene Feſtung endlich verlaffen, um fo mehr, 
da der linke Flügel der Pedroiten alle Zufuhr vom 


„Norden abgefihnitten hatte, was ihnen alſo faft nichts 


übrig ließ, als einen Rückzug nach Süden, Der 
wichtigſte Vortheil aber über den Feind wurde am 
30. v. M. erlangt. Aus dem offiziellen Berichte des 


Herzogs von Terceira heben wir folgende Angaben 
heraus: „Der Feind machte Miene, meine Stellung 
Quinta de Ribeira (bei der Straße von Liſſabon 
nach Santarem), anzugreifen, und landete zu dieſem 
Zweck einige Infanterie zu Vallada, indem er zu⸗ 
gleich mich mit einer Bewegung, meine Communica⸗ 
tion mit Liſſabon abzuſchneiden, einſchuͤchtern wollte. 
Ich beorderte ſogleich den Brigadier Nepomuceno de 
Macedo, die Bewegung des Feindes zu obſerviren 
und wo moͤglich anzugreifen, um mir Zeit zu ver⸗ 
ſchaffen, eine Truppenmacht nach dem bedrohten Punkte 
hin zu werfen; doch der Feind erblickte kaum unſere 
Kavallerie, ſo gab er ſein Vorhaben auf und begann 
den Rückzug, leider zeitig genug, um unter dem Schutz 
einiger auf dem ſüdlichen Tajo⸗Ufer aufgeſtellten Ka⸗ 
nonen feine Einſchiffung zu bewirken. Unterdeſſen 
wurde auf die Brücke d'Aſſeca gefeuert, allein der 
Feind erſchien in ſo geringer Anzahl, daß wenig da⸗ 
zu gehörte, ihn zuruͤckzuweiſen. Um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags hoͤrte ich eine ſtarke Kanonade in der Richtung 
der Straße von Pernes nach Santarem; ich hielt 
es ſogleich fuͤr einen Angriff Saldanha's und hatte 
mich nicht geirrt; um halb 5 Uhr kam, von Sal⸗ 
danha abgeſchickt, der Copitain Jervis in meinem 
Hauptquartier mit der Nachricht an, daß Graf Sal⸗ 
danha den Feind zu einer ſchleunigen Flucht gezwun⸗ 
gen und ihm 800 Gefangene, 13 Offiziere und 4 
Fahnen abgenommen babe, und daß der Graf ſelbſt 
ſich bei der Brucke von Val de Lobos, 3 Stunde 
von Santarem, befinde.’ 
Großbritannien. 
London, den 14. Februar. Der Courier ver⸗ 
ſichert, aus guter Quelle zu willen, daß die einfluß⸗ 
reichſten Mitglieder der Regierung einer zweckmaͤßigen 
Verbeſſerung der Korngefege nicht entgegen ſeyn werden. 


Der Lord Kammerherr richtet an alle Damen, 


welche an der Geburtstags-Gala am 24. d. bei Hofe 
erſcheinen wollen, die Bitte, bei dieſer Gelegenheit 
Kleider von britiſchem Fabrikat zu tragen. a 
(Times.) Der Hampshire. Telegraphi berichtet 
über das, ſeit fuͤnf Wochen vor widrigem Winde in 
Portsmouth liegende Schiff Marianne, Capt. Claſſen, 
mit 212 Polen am Bord, zu denen gehürig, welche 
die preußiſche Regierung befrachtet bat, um dieſe un⸗ 
glücklichen Flüchtlinge ihrem Wunſche gemaͤß nach 
den Vereinigten Stagten zu bringen: „Die Polen 
ſchienen ſich ſehr wahl am Bord zu befinden und be⸗ 
ugtem ihre Willigkeit, nach Amerika zu gehen, bis 
ein Offizier ihrer Naiion aus London ankam und ih⸗ 
nen erzählte, daß ihre Landsleute, die ſich in Har⸗ 
wich und Havre in ahnlicher Lage befaͤnden, von der 
franzoͤſiſchen Regierung die Erkaubniß erhalten haͤt⸗ 
ten, in Frankreich oder in Algier an Land zu gehen. 
Hierauf weigerten ſich die Polen, nach Amerika wei⸗ 
ter zu ſegeln und kamen mit einander uͤberein, am 


7 


folgenden Tage das Schiff zu verlaſſen. Nachdem 
hierzu die vorbereitenden Schritte getroffen worden, 
weigerten ſie ſich wieder beſtimmt, ſowohl nach Ame⸗ 
rika, als auch vom Schiffe zu gehen. Der Wind 
wurde am nächſten Tage günftig, der Lootſe 900 
Befehl, die Anker zu lichten, und als die Beſatzung 
hiermit am Ankerſpill beſchaͤftigt war, brachen die 
Polen hervor, riſſen den Leuten die Handſpaken aus 
den Händen, und erklaͤrten, fie ſeyen entſchloſſen, das 
Schiff ſolle nicht abgehen. Sie nahmen Beſitz von 
demſelben und ihr gewaltthaͤtiges, drohendes Verfah⸗ 
ren veranlaßte den Capitain, ſich an die Civilbehoͤrde 
zu wenden, da er nicht ohne Lebensgefahr in See 
laufen koͤnnte. 
Sache auf und iſt ig Mittheilungen mit dem Staats⸗ 
fefretair, fo wie mit dem preuß. Geſandten darüber 
getreten. So ſteht nunmehr die Sache.“ 

Die mit vielen Koſten, Sorgfalt und Auswahl ge⸗ 
bildete Gemaͤlde⸗Sammlung des Herzogs von Berry, 
bekannt unter dem Namen la Galerie de l’Elisee 
Bourbon, iſt hieher gebracht, und wird binnen we⸗ 
nigen Monaten den engliſchen Liebhabern zum Ver⸗ 
kauf angeboten werden. 

Danemark. 

Kiel, den 4. Februar. Heute find zwei feit laͤn⸗ 
gerer Zeit hieſelbſt in Haft gehaltene Studirende (ein 
Lübecker und ein Braunſchweiger), wegen Verdachts 
an verbotenen Verbindungen, unter polizeilicher Es⸗ 
forte nach Eiſenach abgeführt worden, um daſelbſt 
vor Gericht geſtellt zu werden. 

; S ch weden. 

Gothenburg, den 1. Februar. In dem 
Vorrathshauſe der Krone herrſcht eine ungewoͤhnliche 
Thaͤtigkeit und man iſt taͤglich mit Abſchiffungen von 
Materialien und Effekten nach Marſtrand beſchaͤftigt. 

Eine ſchwediſche Zeitung bemerkt unter Anderem: 
„Krieg bedeuten uns wol immerhin dieſe Rüftuns 
gen nicht, fie ſcheinen aber doch dahin zu deuten, daß. 
wir nicht ganz unvorbereitet auf die moͤglichen Con⸗ 
flitte zwiſchen Rußland und England ſeyn wollen. 
Um das Marine⸗Nechnungsweſen zu ordnen, muͤſſen 
die Cameral-⸗Angeſtellten taglich 9% Stunden arbeiten. 
Es iſt vielleicht nothwendig, ſo weit vorbereitet zu 
ſeyn, daß nicht eine oder die andere Macht, wie mar 
eine Hand umwendet, ſich zum Herrn eines Punktes 
mache, um einen Hafen oder feſten Fuß zu beſitzen. 
Inſonderheit iſt es Englands Weile, ſich fo der fe⸗ 
ſten punkte in allen Meeren zu bemächtigen.“ 

Ehriſtiania, den 27. Januar. Durch Urtheil 
des hoͤchſten Gerichts vom 15. d. M. wurde das 
des Stifts⸗Ortsgerichtes in Chriſtianſund wider die 
Wittwe Marie Nieksdarter in Chriſtianſund beſtätigt, 


welcher wegen nicht gerechtfertigten Beſitzes einer ge⸗ 


ſtohlenen Taſchenuhr 2monat. Zuchthausſtrafe zuerkannt 
worden, Die Angeklagte iſt uͤber 100 Jahre alt. 


Beilage 


Man nahm ein Protokoll von der 


bielgen i 


Beilage zu No. 16. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 25. Februar 1834. 


T r k e i. 
In einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 31. 
Decbr. wird die am 28. dert fo unerwartet erfolgte 
Ankunft des ſtüͤchtigen bisherigen Admirals der ägyp⸗ 
tiſchen Flotte, Osman Nureddin, gemeldet. Ueber 
die Veranlaſſung hatte man bis dahin weiter nichts 
erfahren, als daß er gleich nach Ankunft und Durch⸗ 
leſung von Depeſchen, die aus Aegypten angekom⸗ 
men waren, ſich an Bord einer Goelette begeben und 
nach Mitylene geſchifft hatte. Nachdem er ſich hier 
atte an's Land ſetzen laſſen, gab er dem Comman⸗ 
deur jenes Schiſſes ein Schreiden an Mehemed Ali 
mit, worin er die Gründe ſeines Verfahrens angege⸗ 
ben haben wird, miethete ein Schiff und fuhr nach 
Konſtantinopel, wo ihm im Serail der warmſte Em⸗ 
pfang zu Theil wurde. — Eben dieſem Schreiben 
in engl. Blättern) zufolge, wäre der von den ruſſ. 
Behörden in Georgien ausgelieferte Rebell Kadi Kl⸗ 
ran am 24. Decbr. unter einer betraͤchtlichen Eskorte 
von Truppen des Paſcha's von Erzerum in Konſtan⸗ 
tinopel angekommen, wo er, nachdem auf alle Reife 
verfuͤcht ſehn werde, Geſtaͤndniſſe aus ibm heraus zu 
preſſen, enthauptet werden ſollte. Scine gefangenen 
Anhänger waren zu fuͤnfjaͤh riger ſchweren Arbeit im 
Arſenal verurtheilt worden. — Mit demſelben Briefe 
find erſchtternde Beſchwerdeſchriften der Kretenſer 
Griechen über die Unbarmherzigkeit eingegangen, wo⸗ 
mit die engliſchen und franzoͤſiſchen Seebefetzlshaber 
ſie der grauſamen Behandlung von Seiten der Pa⸗ 
ſcha's des aͤgyptiſchen Vicetdnigs preisgegeben gelaſ⸗ 
ſen haben, und die Times ſpricht die zuverſichtliche 
Hoffnung aus, daß jene Admirale Jetzt ſchon erm ch⸗ 
tigt worden ſeyn werden, fie zuftteden zu ftellen und 
ihnen, wo nicht die Aufnahme in dab übrige Grie⸗ 
yenland, doch irgend eine bleibende Milderung unter 
dem drückenden aͤgypt. Despotis mus zu verſchaffen! 
Konftantinopel, den 7. Januar. Der Vorfall 
mit Osman Paſcha bildet noch immer das Tages⸗ 
geſpraͤch. Man konn ſich das Betragen dieſes Guͤnſt⸗ 
lings Mehemed Ali's nicht recht erklären, und ſieht 
ihn mit mißtrauiſchen Augen an. Seinem Verlan⸗ 
gen, vom Sultan bei der Armee verwendet zu wer⸗ 
den, ward bisher nicht entſprechen, auch hat er ver⸗ 
ebens auf irgend eine Auszeichnung oder Belehnung 
für die gemachte Unterwerfung gewartet. Die Pforte 
hat den Grundſatz, den Uleberläufern kein Vertrauen 
u ſchenken, weil fie haͤuſig geheime Agenten des 
Gegners find, und ſich der Maske des Verraths be⸗ 
fpäter einen noch ſchändlichern zu voll⸗ 


um 
daß der bekannte 


dienen, a 
Bemerkenswerth iſt, 


bringen. 


Schritt gethan. 


franz. Oberſt de Seves auch die Fahne Mehemed's 
:erlaffen will oder ſchon verlaſſen hat; er iſt des⸗ 
halb mit der Pforte in Unterhandlung getreten. — 
In Candien wird fuͤrchterlich gewuͤthet. Faſt taglich 
finden Exekutionen ſtatt, und über 800 Ungluͤckliche 
ſind bereits hingerichtet worden. 
Konſtantinopel, den 21. Januar. Die tuͤr⸗ 
kiſche Zeitung kündigt die bevorſtehende Vermählung 
der großherrlichen Prinzefſin und Tochtet des Sul⸗ 
tans, Saliha Sultane, mit einem bis zu dieſem Au⸗ 
genblick noch unbekannten turkiſchen Großen an, und 
macht zugleich die Ernennung eines Oberſthoſmeiſters 
(Kiaja) der Prinzeſſin in der Perſon des Elhadſch 
Veli Aga bekannt. ; 

(Engl. Bläser.) In Folge eines Beſchluſſes des 
Divans, der den Botſchaftern Frankreichs, Englands 
und Rußlands vorgelegt worden, und deren Beifall 
erhalten hat, rüftet der Kapudan-Paſcha eine kleine 
Abtheilung der Flotte, die nach dem Ende des Rama⸗ 
zans (gegen Ende Februars) nach Samos abfegeln 
wird. Vor wenigen Tagen wurde eine Proklamation 
des Sultans dorthin geſandt, welche die Einwohner 
auffordert, den von der Pforte ernannten Statthalter 
anzunehmen, und fie ermahnt, nicht durch längern 
Ungehorſam das Ungluͤck über ihre Haͤupter herbei⸗ 
zuziehen, das unvermeidlich mit Anwendung der Ge⸗ 
walt eintreten muͤſſe. Es wird Amneſtie für frühere 
Uebrrtretungen zugeſagt, und Jedem, der das Land 
verlaſſen will, die Freiheit zugeſtanden, uͤber ſein Ei— 
genthum zu verfügen und ſich wo er will hin zu bes 
geben. — Osman Nureddin erhält täglich neue Be⸗ 
weiſe von der Zufriedenheit des Sultans daruber, 
daß er Mehemed Ali's Dienſt verlaſſen hat. Es iſt 
ihm ein glänzender und elegant meublirter Palaſt ges 
geben und eine betraͤchtliche Summe auf Befehl Sr. 
Hoh. geſchenkt worden. Die verſchiedenen türkiſchen 
Miniſter haben Feſtſchmaͤuſe zur Feier der Ruͤckkehr 
dieſes verlorenen Sohnes gegeben. Eine Zeitlang 
hatte nicht ausgemittelt werden koͤnnen, was ihn zu 
ſeinem ſo unerwarteten Schritte bewogen habe; jetzt 
iſt es aber gewiß, daß die Depeſchen, welche Mehe⸗ 
med Ali an ihn geſandt, und worin derſelbe ihm befahl, 
mit der Flotte nach Alexandrien zurückzukehren, fo ſchwert 
Vorwürfe wegen feines Benehmens in Candien waͤh⸗ 
rend des neulichen Aufſtandes daſelbſt enthalten ha⸗ 
ben, daß er ſich ſcheuete, nach Aegypten zurückzukeh⸗ 
ren, und beſchloß, ſeine Zuflucht zum Hofe des Sul⸗ 
tans zu nezmen. Mehrere vornehme Offiziere von 
dem agypliſchen Heere in Syrien haben denſelben 
Ihren Angaben zufolge iſt die Un⸗ 


zufriedenheit unter den Offizieren fo allgemein, daß 
fie es alle thun würden, könnte es nur mit Sichere 
beit, für ſie geſchehen. Verſchiedene, die ſich anſchick⸗ 
ten, zu entwiſchen, find von Ibrahim ergriffen und 
triegsrechtlich zum Erſchießen verurtheilt worden. — 
Briefe aus Bagdad melden, daß der Paſcha durch 
die Belagerung der Araber auf's Aeußerſte gebracht 
ſey, und, wenn er nicht binnen Monatsftiſt Huͤlfe 
erhalte, kapituliren muͤſſe. : 

Die Florentiner Zeitung meldet aus Scodra in Al⸗ 
banien vom 5. Jan.: Man giebt folgende Nachricht 
als halb officiell: „Die Albaneſen haben aus ihren 
vorzuͤglichſten Staͤdten und bedeutendſten Dörfern ver⸗ 
ſchiedene Repraͤſentanten erwählt, die ſich dem Sul⸗ 
tan mit einer Supplik vorgeſtellt, und gebeten ha⸗ 

ben: 1) daß die Regierung Albaniens von der Pforte 
denjenigen Individuen anvertraut werden möge, welche 
die Verſammlung der Repraͤſentanten erwahlen wer⸗ 
de; 2) daß die den albaneſtſchen Landeigenthümern 
durch Ali Paſcha von Janina eingezogenen Güter 
den rechtmaͤßigen Beſitzern zurückgeſtellt werden; 3) 
daß die Truppen des Großherrn Albanien raͤumen, 
und man die Feſtungen ſowohl als die an den Eng⸗ 
päſſen der Gebirge gelegenen Caſtelle albaneſiſchen 
Soldaten überweiſe. Die Nepräfentanten erklärten 
Sr. Hoheit, nur unter dieſen Bedingungen würden 
fie ſich der Zahlung des jährlichen Tributs unterwer⸗ 
fen. Die Albaneſen rüften ſich zum Widerſtande ge⸗ 
en die Pforte, und der größere Theil der zu Mona⸗ 
fir verſammelten albancfifchen Truppen ging zur Par⸗ 
tei der ee über. 

l e 


9 y D k een. 

Alexandrien, den 24. November. Mehemed 
Ali iſt noch zu Kahira, wo er ſich unabläffig und 
mit unglaublicher Thaͤtigkeit mit den Vorbereitungen 
der großen Expedition gegen die Rebellen in Hedſchaz 
beſchaͤftigt. Wohlunterrichtete wollen wiſſen, daß er 
vorhabe, nach Unterwerfung des berüchtigten Zurfis 
Bilmez, in Nemen vorzudringen und ſich Mokka's 
zu bemächtigen. (Das früher erwähnte Gerücht von 
der ſchon erfolgten Eroberung dieſes wichtigen Punk⸗ 
tes iſt demnach ungegründet). Die aus 16,000 M. 
beſtehende Expedition ſollte, wie es Anfangs bieß, 
vom Kriegsminiſter, Achmet Paſcha, befehligt werden. 
Doch jetzt verſichert man, daß Abbas Paſcha, ein 
Enkel des Vicekoͤnigs, das Ober⸗Commando erhalten 
werde. Dieſe Expedition hat Mehemed Ali vor ſei⸗ 
ner beabſichtigten Neife nach Ober-Aegypten abge⸗ 
bracht. — Die Schiffsbauten nehmen ihren Fort⸗ 
gang, und wenn man dann und wann eine elwas 
verringerte Thaͤtigkeit bemerkt, ſo iſt dies dem Man⸗ 
gel an Gelde zußzuſchreiben; des Paſcha's Wunſch, 
piel Linienſchiffe zu beſitzen, iſt noch ſo groß als zu⸗ 
vor, nur fehlt es ihm an Seeleuten, welche ſich nicht 
ſo ausheben laſſen wie Landtruppen. Die Anleihe, 


welche das Haus Rothſchild dem Vicekoͤnige anbot, 
hat er ausgeſchlagen, weil die Bedingungen ihm un⸗ 
an ehmbar ſchienen; dagegen ſteht er im Begriff, 
auf die Vorſchlaͤge des Hru. Aguado in Paris ein⸗ 
zugchen. Es handelt ſich um 20 Millionen Francs, 
in jahrlichen Terminen ruͤckzahlbar in aͤgyptiſchen Pro⸗ 
dukten. Die Regierung unterhandelt gegenwärtig mit 
dem zu dieſem Zweck aus Paris hier eingetroffenen 
Herrn Joufire, und man glaubt, daß der Abſchluß 
unverzuͤglich erfolgen werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Berlin. Der koͤnigl. Stagtstath und erſter Leib: 
er ꝛc., Dr. Hufeland, iſt, feinem Wunſche gemäß, 
von der fernern Leitung des polykliniſchen Inſtituts 
der hieſigen Univerfität entbunden, und dieſe Leitung 
dem bisherigen Mikdirektor deſſelben, Prof. Dr, Oſann, 
uͤbertragen worden. f 

Breslau. Nach dem kuͤrzlich in der Buchhand⸗ 
lung bei Graß, Barth und Comp. erſchienenen Vet⸗ 
zeichniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute, Beamten 
und ſammtlicher Studirenden auf der hieſigen koͤnigl. 
Univerſität, beſuchen dieſelbe in dieſem Winter⸗Se⸗ 
meſter 207 evangeliſche Theologen, 233 katholiſche 
Theologen, 246 Juriſten, 103 Mediziner und 108 
Philoſophen, Philologen, Cameraliſten ꝛc., zuſammen 
alſo 897 Studirende. Außer dieſen immatrikulirten 
Studirenden nehmen an den Vorleſungen auf der 
Univerſitat Theil: 75 Eleven der mediziniſch⸗chirurgi— 
ſchen Lehranſtalt, 7 Pharmaceuten und 3 Oekonomen, 
ſo daß die Totalſumme 981 iſt. 


In der Stadt Neuhaldensleben fand ein höͤchſt 
trauriges Ereigniß ſtatt. Es brach nämlich am 12. 
Februar gegen Abend ein neunjaͤhriger Knabe bein 
Schlittſchuhlauſen in die nur leicht zugefrorene, jetzi 
aber ungewöhnlich tiefe Ohre ein. ein 16jähriger 
Bruder ſieht den Unglüdlichen kaͤmpfend im Waſſer, 
er eilt hinzu, ſtreckt ihm die Hand hin, ſie zu faſſen. 
Das leichte Eis bricht unter ihm zuſammen, er ver⸗ 
fintt, gleich jenem. Einen dritten Knaben (von etwa 
14 Jahren), des letztern Freund, treibt das Herz, die 
Rettung des Freundes zu wagen. Er achtet nicht der 
Warnung der Geſpielen. Alle drei werden das 
Opfer des Todes. Nach drei Stunden gelang es, 
dreier Leichen habhaft zn werden. f 


Hildburghauſen, den 15. Febr. Die Dorf⸗ 
zeitung enthaͤlt Folgendes: „Nach allen uns zukom⸗ 
menden Briefen iſt an der Entdeckung der Abkunft 
Kaspar Hauſers kaum mehr zu zweifeln. Er ift der 
dritte Sehn eines katholiſchen Geiſtlichen zu H. in 
Baiern und eines Fräuleins; das Kind wurde von 
einer Lehrers-Wittwe U. zu H. zu der Wittwe eines 
Förſters in A—f bei N. gebracht und zu forgfältiger 
Pflege empfohlen, nach 3 Jahren aber bei der Nacht 


— 


\ Magd wieder abgeholt. Den Namen er⸗ 
elt das Kind von dem Namen der Pflegemutter 
ind von feinem Geburtsorte. Auch der Wärter, der 
Hauſern mißhandelte, fol ſchon bekannt, der Vater 
ſelbſt dabei nicht betheiligt ſeyn. Die Sache iſt in 
voller Unterſuchung.“ 


8 Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 14. Febr. Es beſtaͤtigt 
ſich, daß die Handelskammer am 11. Febr. den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, bei dem Senat und dem geſetzge⸗ 
benden Körper den fürmlichen Antrag einzureichen: 
„Frankfurt moͤge ſich an den preußiſchen Mauthver⸗ 
ein anſchließen, wenn es in Berlin ſolche Bedingun⸗ 
gen erhalten koͤnne, die ſeinen Finanzen nicht zu laͤ⸗ 
ſtig fallen.“ — Was in offentlichen Blättern von 
Verlegung des Bundestages geſprochen worden, iſt 
reine Erdichtung. Vom Bunde ſelbſt iſt noch nie eine 
ſolche Intention ausgeſprochen worden. Wol aber ſoll 
dem Senate von Seiten des Bundestages der Antrag 


von einer, 


geſtellt worden ſeyn, zur Sicherheit des letztern eine 


exekutive Militaircommandantur des Bundestages in 
die Stadt aufzunehmen. Von dem Senate ſoll vor 
der Hand eine ablehnende Antwort erfolgt ſeyn. — 
Wenn auch die durch den abenteuerlichen Inſurrek⸗ 
tionsverſuch gegen Sapoyen ertegten Beſorgniſſe be⸗ 
ſeitigt che den, ſo bemerkt man doch in Frankreich 
fortwährend von Seiten der Regierung eine ſehr vor— 
ſichtige Haltung und den ernſten Willen, zu zeigen, 
daß man der Propaganda keine Conceſſion mehr zu 
machen denke. Es wird ſich nun zeigen, welche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und den übrigen 
Großmaͤchten des Continents wegen der Schweiz were 
den gepflogen werden, da es in ernſte Betrachtung 
gezegen werden ſoll, in wie weit man damit einver⸗ 
ſtanden ſeyn kann, daß in dieſem Lande die Flüͤcht⸗ 
linge aller Lander und aller Parteien ſich anhaͤufen, 
und fortwährend ruheftörende Einwirkungen von da 
ausgehen. 8 5 1 

Polen. Der Landbote Konſtantin Swidzinski, 
eines der thaͤtigſten Mitglieder des revolutionairen 
Reichstags und als ſolcher Redakteur des zur Zeit 
der Inſurrektion an die auswärtigen, Hoͤfe erlaſſenen 
Manifeſtes der polniſchen Nation, war von dem in 
Warſchau eingeſetzten Specialgerichtshofe vorgeladen 
worden, ſich wegen der ihm zum Vorwurf gemachten 
Untetſtützung der Motion des Roman Soltyk, die 
Thronentſetzung des Hauſes Romanoff betreffend, zu 
rechtfertigen. Swidzinski kehrte in Folge der an ihn 
erlaſſenen Edictaleitallon aus dem Auslande, wohin 
er ſich geflüchtet. hatte, nach Polen zurück; ſceige⸗ 
ſprochen von den ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigun⸗ 
gen, ward er augenblicklich feiner Haft eutledigt, und 
in den Beſitz feiner vorläufig mit Beſchlag belegten 
Güter wieder eingeſetzt. 


Todes ⸗ Anzeige. 8 
Den am 20. d. M. Mittags um 1 Uhr erfolgten 
fanften Tod des Rittergutsbeſitzers Herrn v. Rothe 
kirch auf Rothkirch und Großnig, zeigen hier 
mit ergebenſt an die Hinterbliebenen. 
Rothkirch, den 23. Februar 1834. 


Literariſche Anzeige. 
In meinem Verloge iſt ſo eben erſchienen und liegt 
zum Verſenden bereit: 

Pinzger, Dr., liclogae. poetarum latinorum. 
Pars prior. In usum quartae et tertiae 
gymnasiorum classis. gr. 8. broch. 20 Bo⸗ 
gen ſtark. Ladenpreis 27 Sgr. 6 Pf. 

Liegnitz, den 24. Febr. 1834. H. Kronecker. 

— — —— Ba am Tun EEE DIET mn nu 

Bekanntmachungen. 


Zinsgetreide⸗Verkauf. 
Das von den Amts⸗Ortſchaften und Mühlen pro 
1833 eingelieferte Zinsgetreide fol, höherer Verfügung 
zufolge, meiſtbietend verkauft werden. ; 
Zur Verſteigerung des auf den hieſigen Schütt: 
boͤden befindlichen Getreides, beſtehend in 
a 88 Schfl. ad Metzen Weizen, 


8 = — Roggen, 
127 — - — Geiſte, 
168 — — Hafer, 
166 — 5 — Gemenge, 


„ — 103 — Erbſen, 
iſt ein Termin auf den 28ſten d. Mts. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr in dem hieſigen Rent-Amts⸗Lo⸗ 
kale auf dem Schloſſe anberaumt, und zur Verſilbe⸗ 
rung des Getreides auf dem Schuͤttboden zu Gold⸗ 


berg, beſtehend in ; 
51 Schfl. 124 Metzen Weizen, 
77 103 Roggen 
und 18 — = Hafer, 
eht terminus licitationis auf den 1. Maͤrz a. o. 
von 10 bis 12 uhr in dem Gaſthofe zum Pelikan in 
Goldberg an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß, zufolge der Kaufsbedingun⸗ 
en, Jeder Licitant bis zum erfolgenden Zuſchlage an 
en Gebot gebunden, dieſer ſelbſt aber dee hoͤhern 
Behoͤrde vorbehalten bleibt, und daß ein Drittel des 
geleiſteten Gebots ſofott als Caution erlegt, die volle 
Zahlung aber ſogleich nach dem Zuſchlage geſchehen 
muß. Die uͤbrigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine befannt gemacht werden. e 
Liegnitz, den 16. Februar 1834. 
trat Koͤnigliches Domainen-Rent-Amt. 
Maiwald. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Siemohn in Priebus. N 
Lieutenant v. Knobelsdorf in Pofen.| 


— 


Hausknecht Melzer in Wittenberg. 
Papierfabrikant Liebieg in Woldenberg. 
Liegnitz, den 23. Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Stangenhaufen⸗ Verkauf. In dem ſtadti⸗ 
ſchen Forſt, am Hummeler Berge‘, follen 94 kieferne 
Stangenhaufen meiſtbietend, aber einzeln, verkauft 
werden. Hierzu iſt ein Bietungd-Termin auf 

Sonnabend den 1. März c. 
früh um 9 Uhr an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 
Liegnitz, den 20. Februar 1834. 
g Das Stadt⸗Forſtamt. 
ee f 

1. Kapitalien ſind zur beſten pupillariſchen Sicher⸗ 
heit auf noch unbepfandbriefte Güter der Lauſitz, ke⸗ 
niglich preußiſchen Antheils, in der erſten Haͤlſte der 
Kaufſumme baldigſt gut unterzubringen. 

2. Zu Rittergütern in fat allen Provinzen der 
preußiſchen Monarchie werden ſolide, kautionsfaͤhige 
Paͤchter geſucht. 8 

3. Beſtellungen auf Quartiere in alllen Bade— 
orten Deutſchlands werden angenommen und 
prompt beſorgt. 

4. Gaſtboͤfe und Schankwirthſchaften werden zu 
pachten geſucht. Sr 

5. In einer belebten Gebirgsſtadt Schleſiens ift 
ein frequenter Gaſthof erſter Klaſſe, mit allem Zube— 
hör, zu verkaufen. . 

6. Eine geborene Franzoͤſin, mit den vorzuͤglichſten 
Zeugniſſen verſehen und befaͤhigt, in ſprachlicher und 
paͤdagogiſcher Hinſicht Unterricht zu ertheilen, wünſcht, 
allenfalls ohne Gehalt, bei anſtaͤndiger Behandlung, 
ein Unterkommen als Gouvernante. 

7. Den reſp. Herrſchaften und Prinzipalen werden 
alle Arten von Haus-Offizianten, Foͤrſter, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten, Handlungs und Apotheker⸗Gehilfen 

obald hierbei nicht baare Auslagen noͤthig werden) 
er ohnentgeltlich nachgewieſen. 

8. Angenehme Beſitzungen und vortheilhafte laͤnd⸗ 
liche Grundſtuͤcke, in den verſchiedenſten Gegenden, find 
zum hoͤchſt preiswürdigen Verkauf uns übertragen. 

9. Ein junger Mann, bis jetzt bei einem Ober⸗ 
Gericht als Auſcultator angeſtellt, aus guter Familie, 
mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehen, welcher zur Er⸗ 

altung ſeiner Geſundheit die Landwirthſchaft 
un jetzigen Wirkungskreiſe vorzuziehen geneigt ft, 
wünſcht in Derſelben ein feinen Anlagen und feinem 
Stande angemeſſenes Unterkommen zu finden. 

Auf alles Vorſtehende wird auf Briefferie Anfta⸗ 
gen Auskunft ertheilt. Se 

Goͤrlitz, den 14. Februar 1834. 5 

Central-Agentur und Geſchaͤfts⸗Comtoir. 


Verkauf. In Rothkirch, Liegnitzer Kreiſes, 
ſteben zwei. Fortepianos zu verkaufen. Das 
Nähere iſt bei dem Gerichts-Scholzen Sommer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


22;ßͤ _ u) er 
Empfehlung. Die ſchon feit 14 Tagen vergrif⸗ 

fenen Gummi⸗Schuhe, wie auch die Cocos nuß⸗ 

ol⸗Soda-Seiſe, find wieder angekommen. 
Liegnitz, den 24. Febr. 1834. A. Jacobi. 


Kunſt⸗ Anzeige, Die Unterzeichneten beehren 
ſich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ſie bei ihrer Durchreiſe, allhier im Saale 
des Herrn Dompig vor dem Breslauer Thore, drei 
Vorſtellungen, naͤmlich den 25., 26. und 27. Fer 
bruar c., zu geben die Ehre haben werden. Solche 
beſtehen in: les ombres chinoises, Illumination, 
Geiſtererſcheinungen in Lebensgroͤße, und Pantomi⸗ 
men von lebenden Perſonen. — Die Kaſſe wird um 
6 Uhr geoͤffnet. Anfang 7 Uhr. Das Nähere wer: 
den die Zettel beſagen. 

Liegnitz, den 20. Februar 1834. 

Gebruͤder Kaͤmpfer. 
& Zu vermiethen. In dem Haufe No. 55., Gold⸗ 
berger Gaſſe, iſt par terre vorn heraus eine Stube 
für einzelne Perſonen zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Liegnitz, den 24. Februar LE. 
Scheppan. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19. Februar 1834. Pr. Courans. 

Briele. Geld. 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 97 FR 
dito Kaiserl. dito — 952 
100 Rt. Friedriehsd’or - - - 133 — 
dito Poln. Courant 14 
dito Staats- Schuld- Scheine 985 r 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. we 75 
dito dito 4pr. Ct. dito er * 
dito dito Einlösungs- Scheine — — 

Pfandbr.Schles. v. 1000Ru. 511 — 

dito Grossh, Posener — 14 

dito Neue Warschauer; — — 

Polnische Part. Obligat. ; — — 
Discontea 2% 5 5 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz 
8 den 21. Februar 1834. a 
. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 


ö 
d. Preuß. Schl. dl rer. pf. Athlr. far. pf. Nthlr. far. f. 


Weizen 5 1 er 1 3 4 1 8 
Roggen — 9 4 — 1 4 — 27 
Here „ e FRE FRE 
Hafer. 1 — 17 4 — 16 41 — 15 6 


